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dieses 9erunétaltete 1Bild VO  } San Glau-
ben unrevıdıert beibehalten hat bis “AdEE Gegen-
wart“ (31) Von daher erklären sıch, wenig-
nNs partiell, die Fehldeutungen christlicher
Glaubensaussagen durch die Marxısten. Die
ert der Schrift ‚zeigen das Beispielen
auf MifSverständnis der Schöpfungslehre

Yaund der irrigen Identifizierung VO hri-
stentum un: (marxistisch verstandenem) Idea-
lismus. Der eigentliche Gegensatz zwischen den
Christen und den marxistischen Atheisten liege
aber, S meıint die „Handreichung“, nıchtEvangelische Theologie cchr auf der Ebene des Denkens als vielmehr
der des „Glaubens“. Der Marxıst se1l VO  } OrxX<-

Der Atheismus als Frage an die RC Hand- herein der Überzeugung, Ott könne 65 nicht
reichung der Vereinigten Evangelisch-Lutheri- geben. Dieses Aprıor ı CENTISTAMM: „irrationalen
schen Kirche Deutschlands. Berlin un! Ham- Hıntergründe(n)“ “r näimliıch „dem Lebensgefühl
burg: Lutherisches Verlagshaus 1962 der Moderne, das urci das Stichwort Autono-

mıe gekennzeichnet“ (46) sel. Dem se1ı ıcht mi1tBr. 3,40 bloßer Apologetik, die ihrem Ort gewiß p

Die Schrift 1sSt herausgewachsen AauSs der „Aus- notwendiıg sel, Zzu wiıderstehen, sondern VOT

einandersetzung mi1t den gesellschaftlichen Ver- allem durch das „Zeugnis“: „Wır wissen, daß
hältnissen und weltanschaulichen Strömungen allein das unmittelbare, an Herz und Ge-
der Gegenwart“ (Vorwort) und bezieht sıch ın wissen des einzelnen Menschen gerichtete Zeug-besonderer Weiıse auf dıe weltanschauliıche S1- nıswort Glauben wecken vermag”“” (99)
tuatıon der Christen 1ın der SOSCHNANNILECH DD  z Die seelsorgerlich bemühte Schrift enthält
Nach einführenden Bemerkungen wır der viel Bedenkenswertes. Natürlich ISt s1e VO eıiner
AI des Atheismus 1m marxiıstischen Denken lutherischen Position aus geschrieben. So wird
und Handeln“ I2 aufgezeigt; darauf werden LW VO der lutherischen 7 werReicharlLechre

Aseiıne hıstorischen un systematischen Einwände her den Marxısten konzediert, der Christ könne
wiıder das Christentum dargelegt. Es andelt als Christ die marzxıstische Gesellschaftsord-
sıch VOr em den Vorwurf, die Religion nung annehmen. Er sehe sıch Nur „darum 1M-
habe den Menschen 1in dem Sınne ebensuntüch- INeTr wıeder ın der Anfechtung, M1Lt dem Ja
tig gemacht, als sS1e seın Verlangen nach INCIl- dieser ‚Aäußerlichen Ordnung‘ (Luther), dem
schenwürdiger Exıistenz SOZUSASCH auf eın Jen- bereit 1St, ugleıch eın Ja 7408 Atheismus
seIts ableitete un neutralisierte. erdıes PaSamıc®z seıiınen ethischen Konsequenzen SPTC-
se1 sıe unwissenschaftlich, weıl mMa  - Gott nıcht chen, dem nıcht bereit seın annn (10)
Nur nıcht beweisen, sondern vielmehr es Ahnlıiıch verhält 6S sıch MIt dem dezidiert ab-
ohne ıhn erklären könne. Gott sel nıchts ande- lehnenden Urteil ber die Möglichkeiten eiıner
165 als ıne Projektion menschlicher Sehnsüchte. natürlichen Theologie und damıt der Religion
In eiınem weıteren Kapitel wırd der Atheismus außerhalb der legitimen Offenbarung. Sıe wıird
1n den Zusammenhang der abendländischen allerdings wieder abgeschwächt ın dem Kapi-
Geistesgeschichte hineingestellt. Hıer steht das tel „Wider die Ächtung der Religion“ (55) M
harte selbstanklägerische Wort: „Dıie Theologie Damıt hängt die lutherische Deutung der Un-
War entweder idealistisch überfremdet, der terscheidung VO'  3 (Gesetz und Evangelıum -
sıie War den VOor em VO  -} der Natur- SAMMMECI), die aber nıcht rlaube, eine Position
wissenschaft erkommenden Fragen der las- Jense1ts VO'  3 Religion un Atheismus be-
siker des Marxısmus ıcht interessiert. Die Ira- zıiehen. Der katholische Christ wırd nıcht nNnur

vieles anders tormulieren, sondern auch andersgik der geistesgeschichtlichen Entwicklung lıegt
darın, da{fß der Marxısmus-Leninismus ın der beurteıilen. 50 1St gewiß die Glaubensentschei-
Zeit seiner Klassiıker cQhristliches Denken NUur ın dung ıne exıstenzielle und personale. Das
eıiner Fehl- und Mifßgestalt ZUr Kenntnıiıs neh- acht S1e ber icht „irrational“, sondern
men konnte und bestimmt durch die Ent- schließt ıne (gnadenhaft überhöhte) Vernünf-
täuschungen, die der Kirche rlebte, tigkeıt, wı1ıe s1ie der personhaften Ebene eignet
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und mußfß, d Ag ber SIın CX st f Ilt uns IL ein SOUVEer e Hı

n stenziellen und personalen“ Glaubensakt auch weggehe!ı die rel Sekundärliteratur auf,
naturale Momente anwesend: denn der Mensch Aaus der melur CIN1SC Titel Sammel-

‚9 1St nıcht Person, sondern Geıist eıb anmerkungen angegeben werden. S0 kann
V und rde. Noch 1Ne letzte Bemerkung Sind nıcht ausbleiben, daß sıch typisch lutherische

Ideen und Zitate bei niherem Zusehen als altesdie harten Selbstanklagen ıhrer Harte e1genNT-
ıch Sanz gerechtfertigt? Sie können leicht W1E Traditionsgut ausweilisen. Versehen S11n

wirken ber DUr C1in Zeichen dafür, daß dem Ver-C1MN beabsichtigtes „understatement
7ya fasser nicht gelungen IST, dem eigentlichenund gerade iıhren Adressaten nıcht beein-

drucken Walf SJ Anliegen der Mönche durchzustoßen, das Dom
Leclercq 99081 Sehnsucht nach Gott benannte.
Das weltimmanente Spiegelbild dieser „Sehn-

LOHSE Bernhard Mönchtum un Reformatıon sucht ber 1ST der Mönchslitera-
Luthers Auseinandersetzung M1 dem Mönchs- LUr die Demut die ar ıcht WEeIL entfernt

z ıdeal des Mitrttelalters. Göttingen Vandenhoeck 15T VO' der; WIC Lohse NT, grundlegenden
Ruprecht 1963 380 Br. 34,— Neuentdeckung Luthers: „Wenn du auf dich

schaust, du solches Aaus CIBCNCI Kraft nicht
RA  K Im Tirtel dieser reich belegten historischen Un- 25 (Nachf. Christi). rSt VO: die-

HE tersuchung erd der Akzent ZWAar auf deren sSer Mıtte her hätten die Aussagen über
eıl ber die Entwicklung der Auffassung Ordensstand und Mönchtum bewertet werden

Luthers VO den Mönchsgelübden bıs ZUr völlı- dürten.
CN Ablehnung 1521 —3 gelegt; doch Wıe sehr Lohse be1 aller Quellenkenntnis die
der Teıl, der nach Darstellung des alten Wirklichkeit verzeichnete, sıch A auch
Mönchtums (13—42) die Auffassung des Mittel- daran, dafß fur das Vierteljahrtausend Z W1-

alters ZuU Thema hat, 1ST auch nach Ansicht schen Thomas und Luther keinen andern Autor
Lohses VO nıcht minderer Bedeutung ennen weı als neben Huß und Wiclif den

6Eb Diese esteht ZuUuUeEersti Zurückgehen auf Novızenmeister Luthers, Johannes Paltz Wahr-
die Quellen selbst. An Hand ausführlich zıitier- scheinlich spurte celbst dieses Mißverhältnis,
ter Texte die Alexandrıiner, Tertullıan, Cy- da eIN1SCH leider unverbindlichen tellen
JN, Basılius, Hıeronymus, Augustinus, Cas- (222 p} 273—276) iıne fachkundliche Arbeıt
S1aN, Anselm VO'  3 Canterbury, Bernhard VO über die Spiritualität der spätmittelalterlichen
Clairvaux, Hugo VO  »3 St Vıktor, Petrus Lom- Augustinereremiten verwertet un dabe!ı BCc-
bardus, Thomas, ber auch das pS anselmis  e stehen mufß daß fast die N Kritik Luthers
Schrifttum und das Decretum Gratiani) wird hier schon vorweggenOomM«enN 1ST.

nach kurzen Erörterung über die Auf- Dıie Arbeit wird dennoch ihre Bedeutung be-
fassung der Schrift ZCISCH versucht, daß halten: als Beıtrag ZuUuUr: Lutherforschung, als
VOT Luther das Mönchtum genauer; der Or- fleißig zusammengestelltes Nachschlagewerk,
densstand) mehr der WEN1ISCI als der als Mahnung den katholischen Theologen,
gegenüber dem La1:entum bessere Stand an manche noch nıcht ZUr Genüge durchdachten

A  K sehen wurde, dafß MNan die Werke der MoOn- Seiten urchristlichen Lebensweise VO'

che einfachhin durch das Vorzeichen der Ge- durchdenken, ber auch als Beispiel
erachtete und daßlübde für „verdienstlicher dafür, daß ZzZu Ertassen jahrtausendalten

3888  - 1NC6 7zweitfache Moral innerhalb des Lebenstorm mehr gehört als Quellenerkenntnis
Christentums konstrulerte. Luther hat dann und philologische Akribie
nach Lohse Nachfolge VO' Augustinus, der Sudbrack SJ}
neben Bernhard und Thomas DPOS1U1LV heraus-

soll AauSs der übrigen Überlieferung, ‚%.
nächst den Mönchsstand auf die Taufte und das I .ıteratur
allgemeıne Christentum zurückgeführt, ber
dann AUuSs seiner reformatorischen Erkenntnis

ENN Gottfried Gesammelte Werke erheraus, dafß nıemand VOT Ott Eıgenes
vorweısen kann, sondern 1Ur Demut das Bänden. Hrsg Dieter Wellershoff Wiesbaden:

Lımes 1958-—61 Bd Essays, Reden, Vortrage;Gericht anzunehmen hat, auch die Werke der
479 Lw. Bd I1 Prosa und Szenen,Gelübde endgültig abgelehnt.
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